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Seit Beginn der Angriffsſchlacht
191454 Gefangene, 2476 Geſchütze, 15 024

Maſchinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier, 1. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend an vielen Stellen der
Front auf. Lebhaſte Erkundungstätigkeit hielt an. Engliſche

Teilangriffe nördlich von Albert wurden abgewieſen.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Zwiſchen Aisne und Marne rege Tätigkeit des Fein-
des. Mehrſoch ſtieß Jnfanterie zu Erkundungen vor. Bei und
ſüdlich von St. Pierre-Aigle griff der Franzoſe gegen
Mittag nach heftiger Feuervorbereitung an. Er wurde abge
wieſen. Ebenſo ſcheiterten nachmittags Vorſtöße des Feindes.

Lt. Löwenhardt errang ſeinen 32. Luftſieg.
Nach Abſchluß der Prüfungen beträgt die Zahl der ſeit

Veginn unſerer Angriffsſchlacht, 21. März 1918, bisher über un-
ſere Sammelſtellen abgeführten Gefangenen (ausſchließ-
ch der durch Krankenanſtalten zurückgeführten Verwundeten)
191 454. Davon haben die Engländer 94 939 (darunter
4 Generale und etwa 31060 Offiziere), die Franzoſen
89 099 (darunter 2 Generale und etwa 3100 Offiziere) Ge-
fangene verloren. Der Reſt verteilt ſich auf Portugieſen, Vel-
gier und Amerikaner.

Von den Schlachtfeldern wurden bisher 2476 Geſchütze
5 024 Maſchinengewehre an die Beuteſammel-

ſtellen zurückgeführt.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 30. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Kampfabſchnitten nördlich der Lys und ſüdlich
der Aisne hielt tagsüber erhöhte Artillerietätigkeit an. Am
Abend lebte ſie auch an der übrigen Front zwiſchen Yſer und
Marne auf. Kleinere Jnfanteriegeſechte. Bei ſtärkeren Vor
ſtößen des Feindes ſüdlich des Ourcq und bei erfolgreicher
eigener Unternehmung am Hartmannsweilerkopf machten wir
Gefangene.

Leutnant Udet errang ſeinen 36., Leutnant Löwen-
hardt ſeinen 31. Luftſieg. Leutnant Jakobs ſchoß in den
letzten Tagen ſeinen 20., 21. und 22. Gegner ab.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Starke italieniſche Angriffe an der Tiroler

front geſcheitert.
Wien, 30. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Unſere Stellungen auf der Hochfläche der Sieben Ge

meinden lagen ſeit geſtern 3 Uhr früh unter dem ſchwerſten
feindlichen Artilleriefeuer, dem einige Stunden ſpäter ſtarke An
giffr gegen den Col del Roſſo und den Monte di Val

ell a folgten. Während die gegen den Col del Roſſo gerich
teten Anſtürme von Haus aus erfolglos blieben, vermochte
auf dem Monte di Val Vella der Italiener nach erbitterten Nah
kämpfen in unſere erſte Linie einzubrechen. Doch wurde
er durch Bataillone des ungariſchen Jnfanterie- Regiments 131
und des Waraſtiner Regiments Nr. 16 im Gegenſtoß wie
der hinausgeworfen. Weitere Angriffsverſuche ſowie
Teilvorſtöße gegen den Siſemol und bei Aſiago erſtickten
in unſerem Geſchützfeuer.

Sonſt überall Artilleriekampf wechſelnder Stärke.
Der Chef des Generalſtabes
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ng und vieler anderer Behörden.
Dienstag, den 2. Juli 1918.

Der Baralong- Geiſt.
Unſer deutſches Gemüt ſträubt ſich dagegen, an all die

Schändlichkeiten zu glauben, denen unſere braven Soldaten, die
das Unglück hatten, den Briten oder Franzoſen in die Hände

Und doch iſt es eine traurige Tat-
ſache, daß unſere Gegner bald ſteht Fwankreich, bald England
damit an erſter Stelle planmäßig die vruchloſeſten Möttel an
wenden, um deutſche Kriegsgefangene ſeeliſch und körperlich zu
vernichten. Jn der Reichstagsſitzung vom 25. Juni brachte
Prinz zu Schönaich-Cavolath jenes ſcheußliche Verbrechen zur
Sprache, dem im Kemmelgebiet am 25. April ein Offizier und
5 Mann des Jnf.-Regts. 118 zum Opfer gefallen ſind. Dieſe
unglücklichen Opfer ſind bekanntlich kunz nach ihrer Gefangen-
nahme von ihren Regimentskameraden furchtbar verſtümmelt
und der Augen beraubt aufgefunden worden. An dieſe für die
Kulturnation der Franzoſen ſo bezeichnende Heldentat reiht ſich
ein neues Verbrechen ihrer würdigen Bundesgenoſſen, der Eng
länder an. Ein deutſches U-Boot iſt im Kampf gegen eine
Uebermacht zuſammengeſchoſſen und verſenkt worden. Die hel
denmütige Beſatzung des UBootes ringt mit verzweifelter An
ſtrengung in den Wellen um ihr Leben. Der Kommandant des
engliſchen Schiffes ſieht von ſeiner Kommandobrücke dieſem trau
rigen Schauſpiel höhniſch zu, bis die deutſchen Helden in den
Fluten ihr Grab gefunden haben. Dafür wird dieſer jämmer-
liche Geſelle von engliſchem Offizier vom König in einem be
fonderen Schreiben huldvoll belobigt und mit einem Orden aus
gezeichnet. Wahrſcheinlich erhält er für ſeine echt britiſche Hel
dentat auch noch feinen Lohn in klingender Münze, da bebannt
lich für die Vernichtung eines deutſchen UBootes, ganz gleich
auf welche Art, 500 000 Mark ausgeſetzt worden ſind.

Dieſe neueſte Schandtat, deſſen Held in der Oeffentlichkeit
dem Namen nach noch nicht bekannt iſt, zeigt pon neuem, welchen
erſchrckhenden Tieſſtand das ſittliche Gefühl des engliſchen Volkes
bereits erreicht hat. Und ſie erinnert uns lebhaft an die „großen
Vorbilder“, auf die ſich dieſer würdige engliſche Offizier berufen
kann. Noch jetzt zittet die Wut in uns nach, wenn wir an jenen
berüchtigten Baralong-Fall denken, durch den die Welt zum
erſten Male ein Beiſpiel von dem Geiſte der engliſchen Seekrieg
führung zu fehen bekam. Es war am 19. Auguſt 1915. Wäh-
rend „U. 27“ gehorſam der von Herrn Wilſon befohlenen
Ueberwaſſertätigkeit gerade mit der Unterſuchung des Han
delsſchiffes „Nicoſian“ beſchäftigt war, kam der als amerikani-
ſcher Dampfer vermummte britiſche Hilfskreuzer „Baralong“
heyvan. Er eröſſnete ſogleich aus nächſter Entfernung das Feuer
auf das deutſche U-Boot und brachte es zum Sinken. Die un
verwundete Beſatzung des Bootes ſprang ins Meer und ſuchte
ſich auf die „Nicoſian“ zu retten. Die Mordbuben des „Bava
long“ aber ſchoſſen unter Anleitung ihres Kommandanten Me
Briüde Mann für Mann im Waſſer ab. Nach Ausſagen ameri-
kaniſcher Zeugen machte dieſe Menſchenfſagd den Briten eine
große Freude, die ſich zum Höhepunkt ſteigerte, als das letzte
Opfer erledigt war.

Faſt genau ſo erging es „U. 41“. Auch dieſes Boot wurde,
weil es ſich ſtreng an die Wilſonſchen Beſtimmungen hielt, aus
nächſter Nähe zuſammengeſchoſſen und die Beſatzung ihrem
Schickſal überlaſſen. Auf einem kleinen Boot ſuchte ſich der
ſchwerwerwundete Oberleutmant Crompton und ein Steuer
mann zu retten. Aber der Dampfer rammte das Boot und
nahm die beiden dann an Bord. Hier wurden die Armen tvo
ihrer ſchweren Wunden in einen Käfig geſteckt und unmenſchli
mißhandelt. Und dieſes Martyrium fand ſpäter an Land ſeine
Fortſetzung. Der große, ſelbſtloſe Verteidiger der Menſchheits
ideale Herr Wilſon aber ſand kein Wort der Entrüſtung für
dieſes Verbrechen und für den Mißbrauch der amerikaniſchen
Flagge, denn der Dampfer hatte die Maske eines amerikaniſchen
Handelsſchiffes angelegt.

Dieſen „Bavralong“Heldentaten ſteht das Verbrechen des
„King Stephen“ am 2. September 1916 würdig zur Seite. Die
Beſatzung dieſes für alle Zeiten geſchändeten Fiſcherdampfers
brachte es fertig, den um Hilfe ſchreienden Schifſbrüchigen vom
deutſchen Luftſchiff „L. 19“ jede Hilfe ſchadenſroh zu ve n
und ſie ſo dem Tode zu überliefern. Stolz auf dieſes britiſche
Seemannsſtückchen fuhr der Dampfer nach Grimsby weiter und
meldete dort die Freudenbotſchaft vom Untergang eines deut
ſchen Luftſchiffes, deſſen Beſatz er in ihren Todesnöten im
Stich gelaſſen habe. Und England freute ſich

Das ſind nur einige von den bekanntgewordenen beſonders
abſtoßenden Fällen engliſcher Niedertracht und Verrohung.
Wenn die Toten ſprechen könnten, würden wir mit Entſetzen
erfahren, wie unheimlich dick das dieſer britiſchen
„Helden“ geworden iſt. Denn es darf als feſtſtehend ange
ſehen werden, daß die britiſche Marine Anweiſung erhalten hat,
die „Baralong“Methode fortzuſetzen, aber dabei vorſichtiger zuWerke zu gehen, damit die Welt nichts mehr davon erfährt.
Trotzdem kommt hier und da, wie der neueſte Fall zeigt, etwas
davon ans Licht. Und das zeigt uns, daß der „Bavralong“Geiſt
S und in allen Teilen der britiſchen Land und See
riegführung lebt. Es iſt derſelbe Geiſt, der unſere Gefangeanen

a

158. Jahrgang.

in den Kolonien quält, der unſere Frauen und Kinder aushun
gern will, der einſt Millionen unglücklicher Jren durch Hunger
getötet hat, der die armen Jnder an die Mündungen der Ka
nonen band, der im Burenkriege 20 000 Frauen und Kinder
ermordet hat. Von dieſem Geiſte gilt es, die Welt zu befreien.
Das Bekanntwerden dieſer letzten „Baralong“Fälle ſoll un
aber auch gleichzeitig eine Warnung ſein, was uns wohl
bevorſtände, wenn es den Briten im Bunde mit den
weißen und farbigen Genoſſen gelingen würde, in un
ſere deutſche Heimat einzudringen. Die Lei-
den, die wir jetzt auszuſtehen haben, müſſen vollſtändig v er
blaſſen vor dem ſchauderhaften Schickſal, das
dann unſer harrte.
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Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Scharfe engliſche Kritik an Foch.

Zürich, 30. Juni. Aus beſter Quelle erfährt die „Zür
Morgenztg.“, daß in der engliſchen Preſſe ſeit einigen
Tagen immer ſchärfere Kritik gegen Foch als Generaliſſi-
mus hervortrete. Es werde ihm Mangel an Jnitiative vorge-
worfen. Da ſich die Kritik noch zu verſchärfen ſcheint, ſo iſt einc
Fochkriſis nicht un wahrſcheinlich.

Die Befeſtigungen bei Amiens werden verſtärkt.
Zürich, 30. Juni. Die „N. Zür. N.“ melden: Aus

Paris erfährt der „Corriere della Sera“, die Sperrſtellungen von
Amiens und Hazebrouk ſeien durch die verbündeten
Truppen nach den Regeln der modernen Befeſtigungskunſt auf
das ſtärkſte ausgebaut worden. Die Engländer hätten,
unterſtützt von Amerikanern, BVelgiern und Portugieſen, Tag
und Nacht gearbeitet. Man habe die Zahl der Gräben
verdreifacht und überall zementierte Zitadellen
mit einem tiefen Netz von Stacheldrähten angelegt. Auch die
Zahl der Geſchütze ſei gewaltig erhöht worden. Durch
fortgeſetzt eintreffende amerikaniſche Truppen werde die Zah
der verfügbaren Einheiten verſtärkt.

Kohlennot in Paris.
Genf, 30. Juni. Die Kohlenreſerven für Paris

und Umgebung ſind nach einer „Oeuvre“-Meldung bis auf ein
Minimum aufgebraucht. Die Transporte von Brenn-
material ſind teils infolge der Verſtopfung der Hafenplätze, teils
infolge der Verſenkung en von Kohlenſchiffen ſehr erſchwert.
Die Kohlenpreiſe dürften eine ſeit Kriegsausbruch un
erreichte Höhe erreichen. Die erſten fünſhundert Arbeiter
zur Anlage von Schützengräben in der Pariſer Um
gebung verließen geſtern Paris in nördlicher und öſtlicher Rich
tung. Jn allen Pariſer Straßen künden jetzt Maueranſchläge
an, daß die Hauptſtadt und das Seine-Departement fortan zu
Kriegszone gehören.

Clemencean bereitet die Diktatur vor.
Genf, 30. Juni. Der Planm, die franzöſiſche Kammer aus

zuſchalten, nimmt greifbarere Formen an. Der „Figaro“, einſt
der heftigſte Gegner Clemenceaus und heute ſein getreueſter An
hänger, erklärt ſich, zweifellos mit Zuſtimmung Clemenceaus,
egen die Verlängerung der Mandatsdauerdie jetzigen Deputierten hätten kein Recht, ein politiſches, finan

ielles, religiöſes oder ſoziales Geſetz zu votieren. Es iſt aufſollend, daß die klaren Enthüllungen, die auf die Diktatur

Clemenceaus hinauslaufen, noch kein Blatt zum Wider
ſpruch gereizt haben mit Ausnahme der „Humanite“, die erklärt:
Das bedeutet, daß wir zu ſchweigen und zahlen haben. Das
Unglück für die Reaktion iſt bloß, daß Millionen Arbeiter
und Frontſoldaten dieſen Streich nicht hinneh-
men werden. Es iſt abzuwarten, ob ſich Clemenceau ſtark ge
nug fühlt, dieſe Kraftprobe zu beſtehen.

Eintritt des Sozialiſten Thomas in die franzöſiſche
Regierung?

Genf, 30. Juni. „Populaire“ macht auf die Annäh er
rung der Anhänger des Sozialiſten Thomas an die Roya-
l i ſt en aufmerkſam. Gleichzeitig auch in Clemenceaus „Homme
libre“ erſchienene Lobeshymnen auf die ſtaatsmänniſchen Ta
lente Thomas' laſſen deſſen Ausſchluß aus der ſozialiſtiſcher
Partei und ſeinen Eintritt in das Kabinett wahr
ſcheinlich erſcheinen.

Eine Friedenskundgebung der franzöſiſchen Arbeiterſchaft
Bern, 30. Juni. Laut „Progres de Lyon“ veröffentlicht di

C. G. T. (Conferation Generale du Travail) eine Erklärung
worin nachdrücklich verlangt wird, daß der Ar b eiterklaſſ
eine gewiſſe movaliſche Genugtuung gegeben, Mißverſtändniff
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erſtreut und daß alsbald über die Kriegsziele, die Krieg-führung und die allgemeinen Bedingungen, unter denen Frie

den geſchloſſen werden könne, Aufklärung gegeben werden möge.
Vor allem müſſe die wiederauftauchende Formiel eines gerech
ten dauerhaften Friedens inhaltlich wäher umſchrieben
werden, umſo mehr, als zur Zeit eine gewiſſe annexioni
iſche Campagne r Frankreichs ſtattfinde.

ei bedauerlich, daß die Ententeregterungen die Friedens
hedingungen immer noch nicht bekannt gegeben hätten.

Kerenski in Paris.
Paris, 29. Juni. Kerenski iſt, begleitet von ſeinem

Sekrebär und Freund Fabrikant, in Paris r
abrikant erklärte laut Havas, daß Kerenski ſeit dem November

sſtreich in Moskau und Petersburg dank der Ergebenheit
einiger Freunde in Sicherheit gelebt habe.

Reuter erfährt von zuverläſſiger Seite, daß Kerenski
nach ein oder zweiwöchigem Aufenthalt von Paris nach Lon
don zurückkehren und ſpäter, falls keine radikale Aende
rung in der ruſſiſchen Lage eintritt, nach den Vereinigten
Staaten gehen werde. Es verlautet, daß Kerenski außer
ſtande iſt, alle Einzelheiten über ſeine Reiſe nach England mit
zuteilen, weil er fürchtet, dadurch Freunde, die ihm halfen,
bloß zuſtellen.

Belgiens Politik bleibt unverändert.
Vern, 30. Juni. Der belgiſche Miniſterpräſident Co ore-

man erklärbe einem Mitarbeiter der in Le Havre erſchienenen
„Petite Havre“: Die Politik der belgiſchen Regierung werde
genau in den Richtlinien der Politik Broquev ill e
fortgeſetzt werden. Wenn die deutſche Preſſe an
gebe, daß das neue Kabinett die Richtlinien der Wirtſchafts
politik ändern wolle, tä uſche ſie ſich. Weder in der Jnnen-
noch in der Außenpolitik beſteht oder beſtand innerhalb der bel
giſchen Regierung Unſtimmigkeit.

Die engliſche Arbeiterpartei fordert Abſchaffung des
Oberhauſes.

Haag, 30. Juni. Der „Rotterdamſche Courant“ berichtet
aus London: Der Arbeiterkongreß, der am Freitag zu
Ende geführt wurde, nahm einſtimmig eine Entſchließung
an, in der die Aufhebung des Oberhauſes gefordert
wird. Der Abgeordnete O'Grady reichte eine Entſchließung ein,
in der die ſofortige Einführung von Homerule in Jrland
Zone wird. Er ſagte bei Begründung dieſes Antrages, Eng-
and ſolle ja nicht die Schmach auf ſich nehmen, ſich beim künf-
tigen Friedensſchluß von aus wärtigen Staatsmännern
zur Einführung der Homerule zwingen zu laſſen.

Peſtfälle in England.
Zürich, 30. Juni. Die „N. Zür. Ztg.“ meldet: Nach einer

Londoner Havasmeldung iſt in England die Beulenpeſt
auſ getreten. Jm Bezirk von Suffolk wurden mehrere Todes
ſälle von Beulenpeſt feſtgeſtellt. Der gang Bezirk und alle Ein
wohner wurden abgeſperrt.

Der Bankerott der engliſchen Jrenpolitik.

Lloyd George wieder auf einer Lüge ertappt.
Bern, 29. Juni. „Daily News“ meldet aus Dublin vom

21. Juni, die öffentliche Meinung ſei auf die Ankündigung, daß
die Wehrpflicht und Homerule fallen gelaſſen würden, vorbe-
reitet geweſen und ſehe dieſe neue Phaſe der Jrenpolitik als ein
neues Kapitel in der Politik des unerſchütterlichen
Zwanges an. Viel beſprochen wurde Wimborns
kalte Duſche auf das angebliche deutſcheiriſche Kom-
plott. Man weiſe darauf hin, daß nach der Erklärung Cur
zons das Komplott im Mai entdeckt, der geheimnisvolle
Mann im Faltboot aber bereits am 12. April feſtge-
nommen wurde, und unterſtreiche die Bemerkung Wimbornes,
daß weder er, der damals Vizekönig war, noch ein ſonſtiges
Mitglied der iriſchen Exebutive von dem beſtehenden Komplott
eine Ahnung hatten. Die nationaliſtiſchen Kreiſe ſeien daher ge
neigt, die ganze Geſchichte als ein Komplott der Regie-
rung anzuſehen, da in Jrland dem Prinzip der Selbſtbeſtim
mung zuwider regiert werde und man eine Atmoſphäre ſchaffen
wollde.

„Freemans Journal“, ein Organ der iriſchen parlamentari
ſchen Partei, erklärte: Die Regierung iſt in ihrer Jrenpolitik
nicht nur bankrott, fondern eine betrügeriſche Bankrot-
te ur in. Wimborne hat ihren Betrug enthüllt und Curzon den
Bankrott zugegeben. Der Korreſpondent ſchließt: Jch ſehe die
Lage ſo an, daß die Nationaliſten, die einzig Geſetz und Ord-
nung repräſentierende Partei, nachdem ihr Ziel, nämlich Home-
rule, in Wegſall gekommen iſt, ihre konſtitutionelle Champagne
nicht fortzuſetzen venmögen, nunmehr der Flut des geſetzloſen
Sinnfeinertums nichts mehr entgegenzuſetzen haben.

Eine Haudels- Konferenz der Alliierten.
„Britiſh News“ erfahren von ihrem Londoner Korreſpon-

denten, daß in der nächſten Woche eine interalliierte
Konferenz der parlamentariſchen Handelskommiſ-
ſionen ſtattfinden wird, an der Delegierte Großbritanniens,
Frankreichs, Jtaliens, Belgiens, Serbiens und Portugals teil
nehmen werden. Die Vereinigten Staaten werden inoffſiziell
vertreten ſein. Die erſte Konferenz wurde 1917 in Rom abge
halten. Die Konferenz wird ſich hauptſächlich mit dem Bericht
beſchäftigen, der auf Wunſch der engliſchen parlamentariſchen
Handels kommiſſion entworſen worden iſt. Es ſollen die beſten
Maßnahmen ſeſtgelegt werden, um nach dem Kriege den ver-
ſchiedenen „un geſetzlichen Methoden 27(7), mit denen
die deutſche Handelskonkurrenz arbeitet, entgegentreten zu
können. Auch wird ein Entwurf für einen interalliier-
ten Handelsverband vorgelegt werden, durch den ge
meinſame Maßnahmen des Handelsſchutzes regelmäßig
vorbereitet werden ſollen.

Der Krieg gegen Jtalien
Die Verluſte der Oeſterreicher an der Piave.

Der ungariſche Miniſterpräſident über den
Rückzug.

Budapeſt, 30. Juni. Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe
gab Miniſterpräſident Wekerle Auskunft über den Rück
zug der Oeſterreicher. Er erklärte, auf Grund von ſorg-
ſfältigen Jnformationen ſich gegen die Gerüchte wenden zu
müſſen, die größtenteils von feindlicher Seite ausgeſtreut
worden )eien und die Veriuſte der Qeiferveicher und Ungarn

Es auf annähernd 100 000 Mann.

Auffaſſung, daß die Oeſterreicher die Offenſive abgebro-

r den übertreiben.n den enern mehr als 12 000 Mann in dieHände gefallen. Dem ſtellte Dr. Wekerle entgegen, daß an der
Piave insgefamt 50 000 Italiener in öſterreichiſchungariſche Ge

ewſeten. Die Abgänge an Toten, Verwun-
eten und Kranken ſeien allerdings ſchwer und beliefen ſich

Die Verluſte der
Jtalien er ſeien aber noch beträchtlicher und bezifferten ſich
auf 150 000 Mann. Fälle von Hungerstod ſeien in
der öſterreichiſchungariſchen Armee nicht zu verzeichnen. Der
Rückz ug ſei durchaus plan mäßig durchgeführt und durch
die aufopfernde Arbeit der Pioniere in dieſer Weiſe ermöglicht
worden. Die am Rückzug beteiligten Truppen ſeien zu 47 Pro
zent Ungarn geweſen.

Wiener Korrekturen an der Rede Wekstles.

Wien, 30. Juni. Zu dem von ungariſchen Miniſterpräſi
denten im ungariſchen Abgeordnethaus abgegebenen Erklärun
gen über die Verluſtziffern anläßlich der jüngſten Offenſive gegen
Jtalien wird dem Korreſpondenzbüro von maßgebender Seite
folgender Kommentar gegeben: die Zahl 100 000 beruht auf
einer irrt üm lichen Auffaſſung der eiligſt abgegebenen Tele
phondepeſche. Es wurde der ungariſchen Regierung vom Armee
oberkommando mitgeteilt, daß die Verluſte geringer als die in
der zehnten und elften Jſonzoſchlacht ſeien, die 80000 bis
100 000 Mann betrugen. Jrgendwelche gen auen Daten
liegen über die in Rede ſtehenden Einbußen an Mannſchaften
überhaupt nicht vor. Jn den Geſamtverluſtziſfern ſind immer
auch die Abgänge an Kranken einbegriffen. Dieſe betragen je
nach der Witterung an der Südweſtfront täglich 2000 bis 4000
Mann, ergeben alſo für ſechs niederſchlag- und kältereiche Tage
20 000 bis 25 000 Mann. Die Verluſte überſtiegen demnach in
keiner Weiſe das normale Maß.

Stegemann über die abgebrochene Offenſive.
Vern, 30. Juni. Stegemann ſchreibt im „Bund“: Die

An Gefſangenen

ch en und die Armeegruppe Voroeviec geordnet über die Piave
zurückgenommen haben, iſt durch die Entwicklung beſtätigt
worden. Die Jtaliener konnten, obwohl ſie flott nachdrängten,
Borvevic nicht ſchädigen. Daß VBorvevic angeſichts
des Feindes zweimal über den Fluß ging, vhne in die Kklemme
zu kommen, ſpricht für die tüchtige Führung und gute
Haltung der Truppe und gegen den italieniſchen
Sieg. Unzweifelhaft iſt die öſterreichiſche Offenſive weniger
geſcheitert als abgebrochen worden, und Diaz war nicht im-
ſtande, Boroevic über die Piave zu folgen. Das iſt für die Jta-
liener unangenehm, denn es war die beſte Gelegenheit, ſich die
Brücke auf dem linken Ufer zu ſichern, deren ſie bedürfen, wenn
ſie ihrerſeits die Offenſive gegen den Tagkliamento wieder auf
nehmen.

Aus dem Oſten
Die Zarenfamilie in England?

Kopenhagen, 30. Juni. „Extrabladet“ meldet aus Stock-
holm: Die Mitglieder der Zarenfamilie flüchteten an
Bord eines engliſchen Fahrzeuges, welches vor einigen Tagen
aus Archangelſk kam, aus Rußland, und kämen in Eng-
land an.

Zuſammentritt des allruſſtſchen Sowjetkongreſſes.
Baſel, 29. Juni. Die „Morning Poſt“ meldet aus Pe

tersburg: Der H. Allruſſiſche Sowjetkongreß tritt am 4. Juli
in Moskau zuſammen. Er wird die Politik der Sowjeträte zu
billigen und Anträge der Regierung über die Verhandlungen
mit Dentſchland, der Ukraine und Finland zu verabſchieden
haben. Auch die ſibiriſche Frage werde zur eingehenden
Erörterung gelangen.

Petersburg vier Tage ohne Zufuhr.
Moskau, 28. Juni. Die Preſſe meldet, daß Petersburg

nach einer Mitteilung des Verpflegungskommiſſariats vier
Tage ohne jede Zufuhr war. Von 26 Waggons Ge-
treide, die aus Ufa abgeſandt und von den Tſchechen durchge
haſſen waren, ſind in Petersburg nur 11 Waggons angekom-
men; die übrigen wurden auf Zwiſchenſtationen von Eiſenbahn
beamten abgehängt. Infolge dieſer Vorkommniſſe iſt auf eini
gen Eiſenbahnknotenpunkten der Ausnahmezuſtand er-
klärt worden.

7 9 6
Das Berliner Jnformationsbüro der P. T. A. erfährt über

die Lage in Rußland: Der Aufſtand der TſchechoSlowaken
hat unker der Bevölkerung eine Entſchloſſeheit hervorgerufen,
den Auſſtand zu unterdrücken. Die Mobiliſation der an
gekündigten Jahrgänge verläuft gut. Auf den Fabriken werden
große Verſammlungen abgehalten, die die Tätigkeit der Menſche
wiki und der rechten Sozialrevolutionäre verurteilen. Die Be
richte von der TſchechoSlowakiſchen Front melden über Siege
der Sowjettruppen. Ein unlängſt wach Moskau zurück
gebehrtes Mitglied der militäriſchen Jnſpektion der UralSibiri
ſchen Front berichtet, daß ſich unter den tſchechoſlowaliſchen Sol
daten eine Unzufriedenheit mit ihren Führern bemerkbar macht.

Die zwecks Herbeiſchaſſung des von den begüterten Bauern
verſteckten Brotes organiſierten und in die Dörfer beförderten
Arbeiterabteilungen ſinden bei den armen Bauern Unter-
ſtützung und Hilfe in der Durchführung ihrer Miſſion. Viel
verſtecktes Getreide iſt entdeckt worden, das den Ver-
pflegungsorganiſationen an Ort und Stelle übergeben wurde.

Die Neuwahlen des Petrograder Sowjets beweiſen am
allerbeſten, wen das Proletariat unterſtützt. Bis
zum 21. Juni ſind 212 Deputierte gewählt worden. Hiervon
ſind 21 Sozialrevolutionäre, 3 rechte Sozialrevolutionäre und
t Menſchewik. Die Abſtimmung iſt wie immer auch diesmal
eine geheime geweſen.

Vor Ereigniſſen auf dem Eismeer- Kriegsſchauplatz.

Ein Vorſtoß gegen Finland
Chriſtiania, 29. Juni. An der finiſchen Küſte des Eis

meeres ſcheinen größere Ereigniſſe bevorzuſtehen. Jn
Petſchenga iſt eine größere ruſſiſch-engliſche Truppenzahl
verſammelt, auch ſind mehrere Kriegsſchiffe eingetroffen. Der
engliſche Konſul in Kirkenges hat ſich, wie „Tidens Tegn“ mel
det, von dort auf einem bewaffneten engliſchen Dampfer nach
Petſchenga begeben. Meldungen, die über die nördlichſte nor
wegiſche Grenze kommen, behaupten, daß ein ſtärkerer Vor
ſtoß gegen Finkand entlang dem Paßvikfluß vorbereitet

Ein ruſſiſcher Proteſt gegen das engliſche Murman
unternehmen.

Nach einer Meldung der P. T. A. hat das ruſſiſche Kom
miſſariat der auswärtigen Angelegenheiten durch eine Note bei
der engliſchen Be die Anweſenheiteng-liſcher Truppen im Murmangebiet Ein ſpruch er
hoben. Jn der Note wird betont, daß das arbeitende ruſſiſche
Volk keine andere Sorge habe, als in Frieden und Freundſchaft
mit allen anderen Völkern zu leben. Die Note drückt die ſichere
Erwartung aus, daß die engliſche Regierung die der inter
nationalen Lage widerſprechende Maßregel rückgängi
machen werde, und daß das ruſſiſche arbeitende Volk, das innig
wünſche, in ungeſtörten freundſchaftlichen Beziehungen zu Eng
land zu bleiben, nicht gegen ſeinen Willen in eine Lage verſetzt
werde, die ſeinen aufrichtigen Beſtrebungen nicht entſpräche.

Beſetzung von Irkutsk durch deutſche Kriegs
gefangene.

London, 26. Juni. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Charbin: Oeſterreichiſche deutſche Kriegsgefan
gene haben Jrkutsk beſetzt. Die TſchechoSlowalen
haben ſich in der Richtung Krasnojarsk zurückgezogen. e

(Wohlgemerkt, das iſt eine Reutermeldung, die ung
wenig glaublich erſcheinen kann. Die engliſche Meldung will
wahrſcheinlach das Geſpenſt von der deutſchen Gefahr im fernen
Oſten nochmals ſchreckhaft an die Wand malen, um für das japa
niſche Eingreiſen in Sibirien Stimmung zu machen.)

Die Entente ſchürt die Gegenrevolution.
Wien, 29. Juni. Aus Kiew wird gemeldet: Die Blät-

ter verzeichnen Meldungen aus Großrußland über das Umſfich
greifen der Gegenrevolution mit Veſorgnis und
ſtellen feſt, daß die Entente ihre Hände dabei im Spiel
hat. „Kiewskaja Mysl“ meldet, daß in Wladiwoſtok ja pa-
niſche Truppen unter dem Kommando des Admirals
Kato zur Unterſtützung der TſchechoSlowaken ausgeſchifft
worden ſeien. Nach verläßlichen Meldungen wird der tſchecho
ſlowakiſche Aufſtand in Rußland von einem Stabe des
Viel verbandes in Charbin geleitet. Der Vielverband ba
abſichtige, japaniſche, chineſiſche und amerikaniſche Truppen nach
Rußland zu bringen. Die TſchechoSlowaken haben in dem
Abſchnitte Samara und Sysran alle Städte einzunehmen
die Vrücken über die Wolga zu beſetzen und die Eiſenbahnlinien
in Weſtſibirien zu ſchützen, um den Vielverbandstruppen einen
Rückhalt für ihre Unternehmungen zu ſchaffen.

Die ruſſiſche Schwarzmeerflotte unter dentſchex Kontrokee.

Berlin, 29. Juni. Einzelne Teile der Schwarzmeer
flotte ſetzten ſich über die Beſtimmung des VreſtLitowsker Ver
trages hinweg und kreuzten auch nach dem Frieden s-
ſchluß weiter im Schwarzen Meer und Aſowſchen Meer. Nach
und nach nahmen ſie ſogar eine feindliche Haltung gegen
die verbündeten Streitkräſte an und zwangen dadurch dieſe
mehrfach zu bewaffnetem Einſchreiten.

Nach den Erzählungen ruſſiſcher Seeoffiziere und Mairoſen,
die ſich dieſen unklaren Verhältniſſen durch Abreiſe entzogen,
müſſen unter den Veſatzungen dieſer Schiffe weitgehende Mei
nungsverſchiedenheiten gekerrſcht haben. Jm Ver
laufe dieſer Streitigkeiten iſt Mitte Juni das Großkampfſchiff
„Swobotnaja Roſſija“ durch einen Torpedoſchuß des ruſſiſchen
Torpedobootes „Kertſch“ verſfenkt worden. Auch einig
Torpedobvotszerſtörer fielen diefen Kämpfen zum Opfer und
ſind nach Angabe der erwähnten ruſſiſchen Offiziere an der Oſt
küſte des Schwarzen Meeres verſenkt oder auf den St,rand
geſetzt worden. Das Großkampfſchiff „Wolj a (ſrüher „Jmpe
rator Alexander II. ſowie mehrere moderne Torpedoboots
zerſtörer kehrten am 19. Juni nach Sebaſtopol zurück, wo ſich
nunmehr die geſamte ehemalige ruſſiſche Schwarzineerflotte
unter deutſcher Kontrolle befindet.

Die rumäniſche Kammer für den Friedensvertrag.
Vukareſt, 29. Juni. Die in Jaſſy tagende Kammre dal

geſtern nach kurzer Ausſprache dem Friedensverkrage zu 9e
ſt immt. Gegen die Friedensbedingungen ſprachen ſich nur die
Abgeordneten Trancu, Vagaunescu, Codreanu, Cuza ſowie
General Averesceu aus, der erklärte, daß er zwar als
erſter das Wort „Frieden“ an der Front ausgeſprochen Hade,
aber den jetzt abgeſchloſſenen Frieden nicht anerkennen könne.
Heute wird der Friedensvertrag dem Senat zur Ratifikat on
vorgelegt werden.

Der Krieg mit Amerika.
Amerika für eine Jntervention in Sibirlen.

Die von England in Amerika inſpirierte Propaganda für eine
japaniſche Jntervention nimmt in den Vereinigten Staa
ten ihren Fortlauf. Expräſident Taft hielt neuerdings eine Rede
in der YaleUniverſität, in der er ſagte: Wir müſſen auf beiden Sei
ten der Erde Armeen aufſtellen, und wir werden auf die japaniſche
Hilfe rechnen. Wir müſſen eine öſtliche Front in Rußland wieder
errichten, die uns ermöglichen foll, in Berlin vom Oſten
her einzumarſchieren. Der Führer der demokratiſchen Par
tei im Senat, Lewy, hielt im Senat eine Rede, in der er vor der
Gefahr einer deutſchen Jnvaſion in den Vereinigter
Staaten über die Veringſtraße und Alaska warnte und ſchlug
eine Zuſammenfaſſung aller tſchechoſlowakiſchen, polniſchen und ſonſti
gen gegenrevolutionären Elemente Rußlands vor, die von amerika
niſchen und japaniſchen Offizieren geführt werden müſſen. Sollte ſich
China dieſer Kombination anſchließen, ſo ſtänden 20 Millio-
nen (h) chineſiſche Truppen zur Verfügung, denen es gewiß
gelingen müßte, das ganze Rußland für die freien Ruſſen von
Deutſchen zu entblößen. Bei der Anſprache Tafts in der Pale
Univerſität waren der engliſche Botſchafter ſowie ein An
zahl ſkandinaviſcher Staalsmänner anweſend, die ihrer Zuſtimmung

begeiſtert Ausdruck gaben.

Verſtärkte amerikaniſche Aushebungen. en
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t mDie Keutralen
Eine nene Vergewaltigung Hollands durch England.

Haag, 30. Juni. Das Holländiſche Korreſpondenzbüro“ ver
öffentlicht folgende Erklärung der holländiſchen Regierung:

Nachdem durch VBeſchlagnahme der holländiſchen Schiffe durch
die verbündeten Regierungen eine Stockung in dem Verkehr Hollands
mit NiederländiſchIndien eingetreten war, beſchloß die holländiſche
Regierung wegen der Wichtigkeit der holländiſch-indiſchen Jntereſſen,
den Transport von Regierungsbeamten mit ihren Familien, Kriegs
zorräten und Regierungsgütern durch ein holländiſches Kriegsſchif
degleiten zu laſſen.

Noch bevor dieſe Mitteilung der niederländiſchen Regierung den
holländiſchen Geſandten in London erreichen konnte, wurde am
26. April eine Note durch den britiſchen Geſandten im Haag über
reicht, in der an den britiſchen Standpunkt erinnert wird, daß das
Recht der Convoyierung von Handelsdampfern neutra-
len Staaten nicht zuerkannt werden könne. Jnzwiſchen
war die Abreiſe auf den 19. Juni feſtgeſetzt worden. Am 18. Juni
erhob die britiſche Geſandtſchaft im Haag namens ihrer Regierung
Einwendung, daß, obſchon beſtimmt war, daß keine Waren
deutſcher Herkunft transportiert werden ſollten, ein Dampfer
Farbſtoffe rein deutſcher Herkunft an Bord habe, was ihnen
durch Schreiben der niederländiſchen Regierung vom 4. Juni zur

Kenntnis gekommen ſei. Auf die Note des britiſchen Geſandten vom
18. Juni wurde am folgenden Tage geantwortet, daß Farbſtoffe
ohne weiteres ſeitens der britiſchen Regierung als Güter feind
licher Herkunft angeſehen werden könnten, da betreffs dieſer
Güter ſeit geraumer Zeit beſondere Uebereinku t be
ſehe, nach der ſie unbe hindert nach Jndien geſchafft wer
den könnten, falls ſie an die holländiſch-indiſche Regierung adreſſiert

und durch dieſe ſelbſt verteilt würden.
Die niederländiſche Regierung erachtet ſich außerſtande, die Ver

antwortung für die Abſendung des Geleitzuges zu übernehmen, bevor
bzüglich der vorliegenden Meinungsverſchieden keine Klarheit ge
ſchaffen worden ſei. Aus einer am Sonnabend, den 29. Juni, von
der britiſchen Regierung eingegangenen Antwort ergibt ſich, daß
keine Uebereinſtimmung erzielt werden konnte und deshalb
wird die Abreiſe des Geleizuges erſt nach Aus ladung
der betreffenden deutſchen Farbſtoffe erfolgen.

Man kann bei England in der Anwendung der Machipolitik ge-
gen die kleinen Staaten nicht mehr an begrenzte Möglichkeiten glau
den. Darüber brauchen wir kein Wort weiter zu verlieren. Für uns
iſt es von Jntereſſe, daß dieſer neueſte Fall engliſcher Vergewalti
gung eine ſcharfe Spitze gegen Deutſchland trägt. Ein neuer Beweis

r Englands Kriegsziel: Vernichtung der deutſchen
irtſchaft, der deutſchen Jnduſtrie. Wenn England immer

nur von der deutſchen Konkurrenz ſpricht, ſo ſollen damit nur die
eigenen Konkurrenzabſichten vertuſcht werden. Bedauerlich iſt es
nur, daß Holland auch diesmal wieder ſein Haupt vor dem großen
Briten neigt.

Eine neue Reutralitätserklärung der nordiſchen Reiche.
Kopenhagen, 29. Juni. Auf Einladung der däniſchen Regierung

jand vom 26. bis 28. Juni in Kopenhagen eine gemein
i e Beratung des däniſchen Miniſters der Auswärtigen

ngelegenheiten und der Staatsminiſter und Miniſter der Auswär
tigen Angelegenheiten Norwegens und Schwedens ſtatt.
Die Sitzung ſchloß ſich an die Beratungen der vorausgegangenen
Zuſammenkunft der ſtandinaviſchen Könige und Miniſter an. Es
wurde dabei eine gewiſſe Anzahl von Fragen, welche die gemein
ſamen Jntereſſen der drei Länder angehen, erörtert. Man
ſtellte vollkommene Uebereinſtimmung feſt dahingehend, die
freundſchaftlichen nahen Beziehungen zwiſchen den drei Ländern auf
recht zu erhalten und in der gleichen Richtlinie weiterzuführen, d. h.
eine Politik unparteiiſcher Neutralität. Man er-
örterte noch Beſtimmungen über die Einſchränkung des Zu
zug s in die drei Länder mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten der
inneren Ordnung, Ernährung und Unterbringung.

Aus Stadt und Umgebung
Veſchluß fähigkeit der StadtverordnetenVerſammlung

genden Beſchluß faſſen zu wollen: „Die Stadtverordnetenverſamm-
dung iſt auch beſchlußfähig, wenn mehr als der Mitglieder zugegen
iſt.“

Durch das Kreisgeſetz zur Vereinfachung der Verwaltung vom
13, Mai 1918 iſt im Artikel 2 Nr. 3 folgendes bezüglich der Städte-
ordnung für die ſechs öſtlichen Provingen vom 30. Mai 1853 feſt
geſetzt: „3. Jm 8 42 wird hinter Satz 1 folgender Satz 2 eingeſchaltet:
Durch Gemeindebeſchluß kann beſtimmt werden, daß die Stadtverord-
netenverſammlung auch beſchlußfähig iſt, wenn mehr als ein Drittel
der Mitglieder zugegen iſt.“ Da infolge Einziehung einzelner Stadt
verordneter und Todesfall anderer die Beſchlußfähigkeit der Stadt-
verordnekenverſammlung nach den alten Beſtimmungen, wonach mehr
als die Hälfte der Stadtverord. anweſend ſein mußten, oft nur unter
großen Schwierigkeiten erreicht werden konnte und ſich dies nicht
beſſern wird, da durch Gemeindebeſchluß von Neuwahlen abgeſehen
iſt, wird beantragt, von der Befugnis des Artikel 2 Nr. 3 Gebrauch
zu machen und durch Gemeindebeſchluß zu beſtimmen, daß die Stadt

verordnetenverſammlung auch beſchlußfähig iſt, wenn nur mehr als
ein Drittel der Milglieder zugegen iſt. Da der Fall, daß eine be
ſchlußfähige Verſammlung nach den alten Beſtimmungen nicht zu
erreichen iſt, beſonders während der Sommermonate leicht eintreten
kann, wird gebeten, die Dringlichkeit des Beſchluſſes anerkennen und
ſchon heute über den Antrag des Magiſtrats beſchließen zu wollen.

Von der Kreisgendarmerie.
Wachtmeiſter Wille in Schkeuditz tritt am heutigen 1. Juli in

den Ruheſtand. Wachtmeiſter Behr wird von Kötzſchau nach
Schkeuditz verſetzt und Fußgendarm auf Probe Peter kommt nach
Kötzſchau.

Vom Sonntag.
t Die ſich am Sonntag nach dem Regen in den Nachmittagsſtunden
aufklärende ſonnige Witterung ne noch zahlreiche Ausflüge in die

nähere Umgebung, wie auch der lebhafte Straßenbahnverkehr illu-
ſtrierte. Das Nachmittagskonzert im Schützenhauſe ließ an Beſuch
zu wünſchen übrig, dagegen hatten der Wirt und die 36er Kapelle am
Abend wieder ſtattliche Unterſtützung. Jn dem abwechſlungsreichen
Programm waren u. a. Koſchat mit einem entzückenden Waldhorn-
Quartett und Ziehrer mit dem prickelnden Walzer „Wiener Madeln“

vertreten. Die Darbietungen der Kapelle waren, wie bisher immer,
gadellos. Das Tivoli- Theater war ebenfalls recht gut
beſetzt. Es wurde das rührende Volksſtück „Die Elſe vom Erlenhof“
n der Beſetzung der Erſtaufführung wiederholt. Die Darſteller
gaben ihr Beſtes und verhalfen dem Stück zu einem vollen Erfolg.

chließlich war auch in den Kammer Licht ſpielen beängſti-
ülle bezeichnend. Hier feſſelte in beſonderem Maße der Filmgende

„Das Geſchenk der Norne.

J Vaterländiſcher Frauen Verein MerſeburgStadt.
Wie die Anzeige in dieſer Nummer unſeres Blattes erſehen läßt,

ndeit am an den 2. Juli zu Gunſten des Vaterländiſchen
en- Vereins Merſeburg-Stadt eine Häuſerſammlung durch
lerinnen des Lyzeums und der Mittelſchule ſtatt. Der Verein
Dmrch uns um recht reiche Gaben weil er zur Fortſetzung ſeiner

der Einwodnerſchaft der Städt zu gute kommenden Ardeit dringend
und viel Geld braucht. Große Gaben werden, wenn ſie nicht in
die Sammelbüchſe gelegi werden ſollen, unmittelbar an die Vor
ſitzende Frau Regierungspräſident v. Gersdorff (Schloß) erbeten.
Ueber alle Gaben von 50 Mk. und mehr wird der Verein in den hie
ſigen Zeitungen unter Namensangabe Empfangsbeſtätigung erteilen.
Einige größere Spenden ſind ſchon eingegangen. Verſäume niemand,
am 2. Juli vor dem Verlaſſen ſeiner Wohnung die für die Haus-
ſammlung beſtimmte Summe zum Abholen bereit zu legen. Er er
ſpart damit den ſammelnden Kindern das wiederholte Vorſprechen.
Neben der Hausſammlung findet Straßenſammlung zum gleichen
Zwecke ſtatt.

Die Butterverteilung
dieſer Woche iſt folgendermaßen geregelt: An die Kunden der Butter
ſtellen 1 wird 40 Gramm Butterſchmalz abgegeben, während die
Kunden fämtlicher anderen Butterſtellen 40 Gramm gute Butter er-
halten. Auf Zuſatzmarken gibt es 50 Gramm.

Den Aufenthalt im öſterreich- ungariſchen Grenzbezirk
betrifft eine längere Bekanntmachung des ſtelly. Kommandierenden
in der vorliegenden Nummer.

Tivoli Theater.
Am Dienstag wird Leo Falls erfolgreichſte Operette „Die Dollar-

prinzeſſin“ mit Eduard Waher als Fredy Wehrburg gegeben und
Donnerstag gelangt Schillers großes Schauſpiel „Maria Stuart“ zur
Aufführung.

Durch das ſchöne Ungarn
führt dieſe Moche die Reiſe im Kaiſer-Panerama in der Kaiſer
Wilhelmshalle. Nach Beſichtigung der alten intereſſanten Haupt-
ſtadt Budapeſt bewundern wir bei einer Partie auf der Donau
die herrliche Uferlandſchaft bis zum eiſernen Tor. Ein Beſuch des
Panoramas lohnt ſich jedenfalls dieſe Woche reichlich.

Jm Ratskeller
beginnt die Sommer-Saiſfon der ſo beliebt gewordenen Konzerte
am kommenden Donnerstag abend. Dem eifrigen Ratskellerwirt
Kießler iſt es gelungen, für die Veranſtaltungen, die einem leb
haften Wunſche der Beſucher des Lokals entſprechen, einige aus-
gezeichnete muſikaliſche Kräfte zu gewinnen. Hoffentlich finden die
Konzerte nun auch den früheren Zuſpruch.

Ein Reichsfleiderlager in Halle.
Nach der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für bürgerliche

Kleidung vom 18. April 1918 ſind 1 Million getragene Männer-
anzüge aufzubringen. Um dieſe in zweckmäßiger Weiſe der Arbeiter
ſchaft kriegswichtiger Betriebe zuzuführen, beabſichtigt die Reichs
bekleidungsſtelle in 54 Orten des Deutſchen Reiches darunter in
Halle für die Bezirke der Handelskammern zu Halle und Deſſau
„Reichskleiderlager“ einzurichten. Die Reichsbekleidungs-
ſtelle will das Reichskleiderlager, wenn möglich, nicht behördlich ver-
walten, vielmehr dem Webwaren-Kleinhandel Gelegenheit zur Be
teiligung geben. Zu dieſem Zwecke ſoll die Geſamtheit der Web-
waren-Kleinhändler der Handelskammerbezirke Halle und Deſſau zu
einer „Kleiderverſorgungs-Genoſſenſchaft“ zuſam-
mengeſchloſſen werden. Wie aus dem Anzeigenteil unſeres Blattes
erſichtlich, findet am Dienstag, den 9. Juli, vormittags 11 Uhr im
Sitzungsſaal der Handelskammer zu Halle die Gründung einer
Kleiderverſorgungs-Genoſſenſchaft (e. g. m. b. H.)
in Halle ſtatt.

Verſchärftes Bezugsſcheinverfahren.

Die Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle* ſchreiben: Die
von Tag zu Tag dringendere Notwendigkeit, für die bedürftigen Be
völkerungskreiſe gebrauchte Kleidung und Wäſche bereitzuſtellen,
zwingt dazu, auf eine wirtſchaftliche Wiederverwertung gebrauchter
Gegenſtände und daher auf Abgabe getragener Kleidung zwecks Er
langung eines Bezugsſcheines ohne Prüfung der Anſchaffungsnot-
wendigkeit in allen Fällen hinzuwirken, in denen dies ohne beſon
dere Härte geſchehen kann. Trotz mancher Anregungen hat die Reichs
bekleidungsſtelle auch davon abgeſehen, die Ausſtellung eines Be
zungsſcheines in jedem Falle an vorherige Abgabe des zu er
ſetzenden Stückes zu knüpfen. Sie hat jedoch angeordnet, daß in Zu-
kunft vor Ausſtellung eines Bezugsſcheines regelmäßig ſchrift-
liche Beſtandsverſicherungen abzugeben ſind, und daß die
Bezugsſcheinbehörden bei Verdacht unrichtiger Beſtandsverſicherungen
ſtichprobenweiſe als Verwaltungsmaßnahme anzuſehende häusliche
Rachprüfungen vorzunehmen haben. Derartige Nachprüfungen
waren bisher ſchon den Kommunalverbänden anheimgegeben. Dieſe
Anordnung bedeutet alſo Herbeiführung einer überall gleichmäßigen
Handhabung. Alle Antragſteller, die wegen zu hohen Beſtandes kei-

Der Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten-Verſammlung, fol wen Dezugn Prin arhalten Tnnen, ſollen anf die t llchtert der Be
zugsſcheinerlangung hingewieſen werden. Zur weiteren Förderung
der Papiergarninduſtrie, die bereits jetzt in der Lage iſt, durchaus
brauchbaren Erſatz, der überdies noch bezugsſcheinfrei iſt, zu liefern,
iſt ferner angeordnet worden, daß Gebrauchsgegenſtände aus reinem
Papiergarn auf den Beſtand an Kleidungs und Wäſcheſtücken nicht
anzurechnen ſind.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Heldentod.

Dörſtewitz, 1. Juli. Den Heldentod für das Vaterland hat
jetzt im Weſten auch der Gefreite Paul Hobe hier, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes, erlitten. Ehre ſeinem Andenken!

Delitz a. B., 1. Juli. Jnfolge ſeiner ſchweren Verwundung
ſtarb den Heldentod in den letzten ſiegreichen Kämpfen der Kranken-
träger Otto Mittelbach von hier. Die betreffende Sanitäts
kompagnie widmet dem Helden im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer einen warmen Nachruf.

Räumung der Geiſel.
Frankleben, 1. Juli. Am A., 5. und 6. Juli findet die Räu

mung der Geiſel und Leiha im Amtsbezirk Frankleben ſtatt.

Kartoffelnot. Kindesmörderin.
Schkeuditz, 1. Juli. Durch die ungenügende Zufuhr

von Kartoffeln in der vergangenen Woche hat ſich in hieſiger Stadt
eine Kartoffelnot eingeſtellt. Der Stadtverwaltung war es
trotz Bemühungen nicht möglich, genügende Kartoffelmengen durch
den Kreis zu beziehen. Die Kartoffelzufuhr wird in den nächſten
Tagen wieder beginnen. Am Freitag nachmittag war in hieſiger
Stadt das Gerücht verbreitet, daß die Kindesmörderin, die
Ende vergangener Woche ihr neugeborenes Kind in die Elſter ver
ſenkte, ermittelt worden ſei. Die unverhelichte Arbeiterin Schilauski
wurde zwar in Haft genommen, jedoch wieder freigelaſſen.

Kommunales.
Querfurt, 1. Juli. Die Stadtverordneten nahmen die 1000 Mk.

Stiftung des Ehrenbürgers, Regierungspräfidenten a. D.
Bötticher dankend an, beſchloſſen die Beteiligung der Stadt mit
4 Anteilen zu je 500 Mk. an der Geſellſchaft zur Beſchaffung von
Möbeln für Minderbemittelte u. Kriegsgetraute und genehmigten
die Zuziehung des Quellenſuchers Kleingu-Köthen zwecks Ge
winnang von Waſſerquellen für eine ſtäd tiſche Waſſerlei-
tung. An Koſten hierfür entſtehen etwa 1600 Mk.

Auszeichnung. Zu dem Kindesmord.
Querfurt, 1. Juli. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde dem

Lehrer und Leutnant d. R. Hans Wehlmann in Obhauſen-Petri
verliehen. Dieſelbe Auszeichnung erhielt der Sergeant Karl Brun ne
aus Thaldorf bei Querſurt. Zu dem Kindesmord in Loders-
leben wird mitgeteilt, daß die Mutter des Kindes, die an der Vahn
arbeitete ſich von Lo eben entfernt hat. Sie iſt in Oberröblingen

am Morgen nach dem Verſchwinden des Kindes in Begleitung eines
Querfurter Eiſenbahnbeamten, der früh 286 Uhr den Zug nach Vitzen
burg führen ſollte, aber nicht zum Dienſt erſchienen war, geſehen
worden.

Aus Hrovinz und Reich
Keine Aufhebung des Tatzeoerbotes

Leipzig, 1. Juli. Einer rn aus Leipzig zufolge ſoll de
Vorſitzende des Vereins der Saal und Konzertlokalinhaber Leipzigs
die demnächſtige Aufhebung des Tanzverbotes angekündigt haben.
Wie dazu das ſächſiſche Miniſterium des Innern mitteilt, liegt
gegenwärtig über die Aufhebung des Tanzverbotes keine neue Enk
ſchließung vor. An verſchiedentlichen Anregungen aus Kreiſen dey
Saalinhaber, das Tanzverbot aufzuheben oder zu mildern, hat es
natürlich nicht gefehlt. Die zuſtändigen Stellen ſtehen aber auf de
Standpunkt, daß gegenwärtig kein hinreichender Anla
vorliegt, von ihrem früheren Beſchluß, das Verbot in vollem Um
fange aufrechtzuerhallen, irgendwie abzugehen. Die Beſtrebungen
der Tanzwirte dürften demnach keine Ausſicht auf Erfolg haben.

Drei Arbeiter durch giftige Gaſe getötet.
Halberſtadt, 1. Juli. Bei Kanalarbeiten in der r e

wurden die die Arbeiter Grel le und Saremba durch aufſteigende
giftige Gaſe getötet. Der Vorarbeiter Becker, der den
beiden zu Hilfe kommen wollte, fand gleichfalls den Tod.

Mordverſuch an einem Forſtmann.

Calberlah bei Fallersleben, 1. Juli. Der hieſige Kgl. Hege
meiſter Kroſſch wurde im nahen Walde in einer Blutla ſche auf
gefunden. Drei Männer, offenbar Zigeuner, die er am ſpäten
Abend anhielt und nach dem Jnhalt ihrer Ruckſäcke befragte, hatt
ihm mit Meſſern und Revolverſchüſſen zehn Wunden zugef und
dann die Flucht ergriffen. Jn bedenklichem Zuſtande wurde der
greiſe Forſtmann ins Krankenhaus nach Braunſchweig geſchafft.

Vom Blitz erſchlagen.
Kaſſel, 1. Juli. Auf dem Felde bei Elmshagen im Landkre

Kaſſel wurde bei einem ſchweren Hagelwetter ein auf Urlaub w
lender Landſturmmann nebſt ſeinen 2 Kindern vom Blitz
erſchlagen.

Verbrannt.

Thum, 1. Juli. Hier brannte das Wohnhaus des Maurer
M. Rudolf nieder. Unter den Brandreſten des Gebäudes wur
die verkohlte Leiche des in dem Hauſe wohnenden taubſtumß
men Arbeiters Schwindt gefunden. Man vermutet, daß S., ded
re ſollte, das Feuer angelegt hat und dann erſtick und ver

rannt iſt.

Die ſpaniſche Krankheit.
Nürnberg, 1. Juli. Die vor kurzem in Spanien aufgetret

Maſſenerkrankung hat überraſchenderweiſe ihren Einzug nunmehr
in Nürnberg gehalten, indem u. a. in mehreren Bureau un
Arbeitsräumen plötzlich eine Anzahl Perſonen unter Mattigkeit un
Fiebererſcheinungen erkrankte. Allem Anſchein nach handelt es
um Jnfluenza.

Mord.
Nordhauſen, 1. Juli. Sonnabend in der Mittagsſtunde P

der 49jährige trunkſüchtige und arbeitsſcheue Zigarrenmacher Heim
rich Kurs aus Wut darüber, daß ihm ſeine Hauswirlin, die Ehe
frau des im Felde ſtehenden Barbiers Kleemann, wegen Nicht
zahlung des Mietspreiſes und des Koſtgeldes zum 1. Juli e
hatte, durch Schläge mit einem Hammer in der Küche ermorde
Außerdem waren der Frau Schnitte mit einem Raſiere
meſſer beigebracht. Der Mörder hat ſich nach ſeiner Bluttat einer
ſchweren Rauſch angetrunken und ſodann den Weg nach dem Nachbar
dorfe Steinbrücken eingeſchlagen. Bei Steinbrücken wurde er vo r
haftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Stadt und Garniſon.
Halberſtadt, 1. Juli. Die von der Stadt den hieſigen Reg

mentern aus Anlaß ihres 100jährigen Beſtehens geſtifteten Bildet
(für das Jnf.-Regt. der Kaiſer in Feldgrau und für das Küraſſier
regiment ein Abſchnitt aus der Schlacht von Mars la tour) wurden
im Offizierskafino des Küraſſierregiments feierlich überreicht. Obe
bürgermeiſter Dr. Gerhardt hielt eine kurze Anſprache, au
die Führer unſerer Erſatztruppenteile Oberſt Scheeffer und Nitß
meiſter Frhr. von Lüßow ſowie Generalmajor Hein e
und ihren Dank und die große Befriedigung für die wertvollen
ſchenke ausdrückten.

Letzte Depeſchen
Herrn von Kühlmann ins Merkbuch!

Rotterdam, 1. Juli. (Eig. Drahtb.) Reuter meldet: Dex
indiſche Vizekönig Chelmsford hat bei der Jahresverſamm
lung der St. Union in einer Rede betont, daß England die
Waffen nur auf Grund eigener ſiegreicher Bed ins
gungen niederlegen dürfe. Eine deutſche Perſön-
lichkeit habe die Deutſchen kürzlich erſt daran erinnert, daß
England aus ſeinen großen Siegen hervorgegangen ſei. Die jetzige Generation habe nicht die Abſicht,
der alten Ueberlieferung untreu zu werden.

Die Abſtimmung über den Frieden in der rumäs
niſchen Kammer.

Bukareſt, 1. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Annahme des Fri
densvertrages in der rumäniſchen Kammer erfolgte mit 169
Stimmen in der erſten Lefüng, mit 4 Stimmen dagegen
Jn der dritten Leſung erſolgte die Annahme einſtimmi
Bei der Verkündung der Abſtimmung ſagte der Kammerpräf
dent: „Wir haben unſere Pflicht erfüllt jetzt gilt unſer
Arbeit dem Wiederauſbau Rumäniens.“ Der Vizepräſident d
Kammer brachte einen von zahlreichen Deputierten unterzeich
neten Antrag auf Reorganiſation der Bodenkredite
anſtalten ein, um dieſe dem Einfluß der liberalen Parteßt
politiker zu entziehen.

Die Sowjetregierung wünſcht ein Eingreifen
Deutſchlands gegen die Tſchecho-Slowaken.
Stockholm, 1. Juli. (Eig. Drahtb.) „Nowaja Shiſn“,

Organ Gorkis, veröffentlicht eine Unterredung mit einem
glied der Moskauer Re en in der es heißt:Regierung der Sowjets erl bedr liche Stunden. Es
nicht gelungen, die c der TſchechoSlowaken aufzuhalten. Unter ſolch verwickelden Um
tänden wird ſie aber in einen offenen K onflkikt mit ihren
rüheren Verbündeten er Die gkeider TſchechoSlowaken, die von der ntente unterſt

werden, gibt Deutſchland eine Gelegenheit, der S
regierung, die nach der i der h tuſche mit dem

7Die beute Nummer umfakt 0 Seler

5 ee

v. 0

4

S

z

m



Bekanntmachung
Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt betreffend.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg, ſind die Höchſtpreiſe vom 1. Juli ab wie

folgt feſtgeſetzt:

e

S

je Pfund:
für Groß KleinErzeuger händler händler

Spinat (nicht Spinaterſatz) 30 Pfg. 35 Pfo- 45 Pfg.

Rhabarber 16 18Erbſen 42 55 72Bohnen grüne Stangen und Buſch

bohnen t 9Wachs und Perlbohnen 50 685 35
KPuff- (Saubohnen 25 83 44„Möhren und längliche Karotten

mit Kraut 258 80 40Möhren und längliche Karotten

ohne Kraut 22 22Kleine runde Karotten mit Kraut. 33 40 55
Kleine runde Karotten ohne Kraut 43 52 722
(Kohlrabi m. jung. Kraut (Herzblatt) 35 42 65

Mairüben 9 13 18Frühweiß- und Wirſingkohl 25 32 43
Frühzwiebe tnEroöbeeren l. Wahl 120 150 1382Eröbeeren I. Wahl 75 1I00 1809Wals und Monatseröbeeren 200 240 275

Johannisbeeren weiß u. rot 45
Johannisbeeren ſchwarze bStachel beeren 45(Himbeeren (in kleinen Packungen). 150 180 219

„Preßhimbeeren 75 122Frühkirſchen 5 60 89(Süße Kirſchen (Preßkirſchen) 85 40 6558
Blaubeeren (in Waggonladungen ab

Verladeſtation) Heidelbeeren 50 66ß 86
Der Bahnverſand von Möhren und Karotten mit Kraut

„iſt verboten.Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 des
Höchſtpreisgeſetzes aufgeführlen Zuwiderhandlungen werden
mit Geſänonis bis zu einem

zu 1006) Mark beſtraft.
Jahr oder mit Geldſtrafe bis

Merſeburg, den 1. Juli 1918.
Der Königliche Landrat.

J r. 45095 K. W.
r W

Voekanntmachnug.
Die Feftmenge ſür die Woche

vom 30 Juni bis 6. Fuli 1918
wird hiermit quf die gegpöhn-

lichen Fetmarien auf
40 Gramm

auf alle Zuſatzfettmarken auf
59 Gramm

feſtgeſetzt
Merſehburg, den 23. Juni 1918.

Der Königliche Landrat.
B.

Königl. Kreisſekr.
Bekanntmachung

Am Donmnerstag, Freitag und
Sonnabend den 4., 5. und 6. Juli
ds. Js. findet die Vänmung der
Geiſel und Leiha im Amtsbezirk
Frankleben ſtatt

Die Räumung iſt daher von
den hierzu verpflichteten am
Donnerstag, Freitag und
Sonnabend den A., 5. und
6. Juli ds. Js. in gründlicher
Weiſe zu bewirken, widörigen-
falls die Arbeiten auf Koſten
der Sänmigen durch dritte
ausgeführt werden müßten.

Frankleben, d 29. Juni 1918.
Der Amtsvorſteher.

Brandt.
Bekannimachung-

Die Räude unter den Pfer-
den des Landwirts Wilhelm
Schmidt in Pretzſch iſt erloſchen.

Löſſen, den 28. Juni 1918.
Der Amtsvorſteher.

Fredwſlige AnffiFreiwillige Anktion.

Mittwoch, den 3. Juli d. J.,
oormittags 10 Uhr, findet
im Grundſtück veunngerſtraße 2
hie der Verkauf ſolgender
Gr n ände ſtatt und zwar:

rüne Plüſchgarnitur, 1
Soſa und 2 Seſſel, 1 Sofa,
1 Cylinderbüro (Nußbaum),
1 Herrenſchreibtiſch, 1 Klej-
derſchrank, 2 grüne Polſter-
ſtühle, 2 Tiſche, 1 Bettſtelle
mit Matratze (ganz neu), 1
eiſerne Bettſtelle, Flügel,
Kochmaſchine (faſt neu), 1
eiſerner Ofen, 2 Scheiben-
büchſen, 1 Jagdgewehr, 2 alte
Gewehre, Lampen, Bilder,
ſowie verſchiedene Haus u.
Wirtſchaſtsgeräte.

Abert Franke, Auktionator.

Ein GofaUeberbau,
1,60 Mtr, lang, und
mm ein Gaskocher mm
zu verkaufen. Beſichtigung
abends von 78 Uhr.

Götze, Annenſtr. 9, J.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Otto,

Hans, Joachim S. d. Leut-
nants Alfred Löchelt, Sieg-
fried, Kurt S. d. Arb. Paul
Reinitz. Getraut: der Ge-
freite Karl Körner m. Frau
Luiſe geb. Mahler. Beer-
vertreter Friedrich Harniſch
und der Kanonier Fritz Katter.

Stadt. Getauft: Elfriede,

Margarete eine unehel. T.,
Hildegard, Dora T. d. Mau-
rers Gutjahr, Heinrich, Albert,
Günther S. d. Elektro-Mon-
teurs Buchwald. Getraut:
der Schmied J. Tomiſch m. Frau
W. geb. Müller. Beerdigt:
die Ww. Hirſchberg, der S. d
Fleiſchermſtrs. Naundorf, die
T. d. Steinſetzers Bürckner,
der Verſicherungsbeamte Neyke

mann, Herbert S. d. Maurers
Klappach, Frida, Martha T.
d. Maurers Müller. Beer-
digt: der Kaufm. Gentz

e

Die Einkochküche
ſucht dringend ehrenamtliche

Hilſskräf)ilſskräfte.
Schleunige Meldungen werden
erbeten Einkochküche (Kloſter).

mee 72à

Lernende
Verkäuferin

und junge Mädchen,
welche das Putzfach erlernen
wollen, gegen Anſangsgehalt
ſofort geſucht.

Marie Müller Nachf.,
Gotthardtſtraße 42.
Eine noch guterhaltene

Binde
mähmaſchine

mit Vorderkarre (Albion) hat
abzugeben
Kittergut Kleinliebenau

bei Schkenditz.

digt: der Waffenmeiſter-Stell-

T. d Mahlers Menz, Martha, S

Nachruf!
Infolge seiner schweren Verwundung starb

den Heldentod fär das Vaterland in den sieg-
reichen Kämpfen am 8. Juni 1918

der Kranken räger

tapferen und

Otto Mittelbach
aus Delitz a. Berge

Die Kompagnie betrauert durch den Verlust einen
raven Kameraden und wird

ein ehrendes Andenken bewahren
„Im Namen einer Sanitätskompagnie

ihm dauernd

Dr. Rapmunch,
Stabsarzt und Chefarzt.

Bank
Beim Verluste unseres teueren
lieben Sohnes

Wilhelm
sind uns so unendlich viele Beweise der
Liebe und Teilnahme zugegangen, sodaß
wir auf diesem Wege Allen hierdurch
unsern wärmsten Dank bringen möchten.

Burgliebenau, den 30. Juni 1918.

J. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär.

unſer lieber Kamerad

Paul
Leben laſſen mußte.

raden.
gehalten werden.

Nach langem, bangen Hoffen auf ein Wieder-
ſehen erhielten wir die erſchütternde Nachricht, daß

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes,
Gefreiter in einem Jnfanterie-Regiment,
im Weſten in dem ſchrecklichen Völkerringen ſein

Wir verlieren in ihm einen der beſten Kame-
Sein Andenken wird von uns in Ehren

Der LandwehrVerein Dörſtewitz.
Altenburg. Getauft: Her W

Pleischermeister

Vaterländiſch. Frauen- Verein
Merſeburg-Stadt.

Dienstag, den 2. Juli 1918:

HansGeldſammlung
zu Gunſten der Wohlfahrtspflege

in der Stadt Merſeburg.

Wir bitten um recht reiche Gaben!
Die für die Hausſammlung beſtimmten Gaben bitten wir

gütigſt bereit legen zu wollen, damit unſere Sammlerinnen

Hobe

e e a S
et ae

e

Hampf-

Ischias, Furunkel, Nerven, Herz, Magen,
m Blasenleiden.
Licht-, Moor-, Fichtennadel-, Sauerstoff-,

Kohlensäurebäder, Bestrahlungen, Vibrationsmassage
Johannisbad, Merseburg, Johannisstr. 10.

l Minute vom Markt.

Gute Heilerfolge durch

Fernruf 245.

m Kammer-Uiehtspiele!
2- Kleine Ritterstrabe 3

Nur noch heute Montag
D Das hervorrag. prachtvolle Programm

Hilde Warren und der Tod
w. Peohantastisches Drama in 4 Akten mit Min May

2 Das Geschenk der Norne,“
t Ergreifendes und fesselndes Drama in 4 Akten
e mit Sybill Smolowa.S Ab morgen Dienstag bis Donnerstag:

Wünf Vingermale?
5 Groder Detektiv-Schlager in 4 Akten.

Spannend und aufregend in Handlung und Spiel.

Fernruf 529

Von der Reiſe
zurück.

Dr. Karow.
W e ä r C e W

R wei junge, 24jähr. landw.
Beamte, z. Zt. feldgrau,
ſuchen Bekanntſchaft

die
zweier junger Damen.
Landwirts- u. Beamtentöchter
bevorzugt. Offerten unt. W.
K. 2 an die Es

JELòins,nmm

Risen-, Mineral-, Mloor- und Radiumbuadd.
e

Ständig im Betrieb.

nicht vergeblich kommen. Der Vorſtand.

in

h

9. Büldungsahend

besehalle (herzog Cnctan).

Mittwoch, den 10. Juli 1918,
abends 8 Uhr.

t M M„DER WEURWOIF“ von HERNANN ILöMS,

das bäuerliche Epos des dreibigjährigen

Krieges, das hohe Iied des Krieges für
unsere Zeit.

Einlaßkarten mur im Voraus kostenlos bei Fräul. Engelmann.

Um Ueberfällung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedark,
Donneérstag, den II. Juli vſederholt.

R M M A. a M
Die Leitung

der MerseburgerLese- u. Bildungshalle

der

ſivoli- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechant,
Dienstag, den 2. Juli 1918,

abends 28 Uhr:
Gaſtſpiel von Eduard Waher

De Dollarprweessfn.

Operette in 3 Atten v. Leo Fall.

Donnerstag, den 4. Juli 1918,
abends 8 Uhr:

Maria Stuart.
Schauſpiel v. Friedrich Schiller.

Obſt- Verpachtung.

Das Hartobſt des Ritter-
gutes Löpitz ſoll

GSonntag, den 7. Juli 1918,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthof zu Wallendorf meiſt
bietend verpachtet werden.
Rittergut Löpitz h. Merſeburg.

Mehrere miitlere
Arbeits
Pferde

(Dänen), fromm und zugfeſt,
einöjähr. Oſtpreufßze

1,65 Mtr. hoch, ſtehen zum
Verkauf bei

W. Nauncdlorf,
Merſeburg, Oelgrube 5—5.

Telephon 496.
Kleiner, ſehr wachſamer

Hofhundl
zu kaufen geſucht. Preisan-
gebote, keine Luxuspreiſe, um-
gehend nach Bootshaus Merſe
burg, am Stadtpark 3, erbeten.

kalerPandrame

Hallesehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends

Dieſe Woche:
Vudapeſt und herrliche

DonauPartien bis zum

eiſernen Tor.

Getreideverkauf.

Mittwoch, den 3. Juli d. Js.,
nachmittags 6 Uhr, findet der
Verkauf von ea. 7 Worgen
Roggen, 2 Morgen Weizen
und 1 Worgen Gerſte öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
ſtatt. Sammelplatz iſt am
Merſeburg--Zſcherbener Weg,
Nähe von Lippold's Gärtnerei.

Jm Auftrage
Albert Franke, Kuktionator.

Eine komfortable

Wohnung
von 6-8 Zimmern

nebſt Büroräumen

zum 1. ktober geſucht.
Johl, Königl. Baurat.

J nu

ped. dieſ. Blts.

W
Badeschriften durch die Kgl. Bade- Direktion
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